

Umschlag

Russische Bauern sind vor eine Socha,

einen Hakenpflug gespannt.

Symbol für die Rückständigkeit der
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Jewgenij N. Tschirikow, um 1900 Photoatelier Iwan I. Nedeschnew Sankt Peterburg





Vorwort

In der Dämmerung des russischen Zarenreiches spitzte sich die „Landfrage“, die Verteilung von Grund und Boden zwischen den dem Staat, den adligen Gutsherren und den Bauern dramatisch zu. Neben den Judenpogromen, auf die Jewgenij Tschirikow in seinem Theaterstück „Die Juden“ eingegangen war, griff er das Problem in einem weiteren Theaterstück auf, in dem hier dargestellten „Die Bauern“. Die neue Herausgabe das Schauspieles von Tschirikow um die Juden in Russland im Januar 2025 (Hamburg : BoD) war um ein Essay zur Judenfrage von M. Virtus ergänzt worden. Auch hier soll das aus dem Russischen übersetzte Schauspiel von einem Essay ergänzt werden, um das Drama Tschirikows durch eine zeitgeschichtliche Darstellung zu erläutern und zu vertiefen. Dies wird durch einen kritischen Aufsatz des Petersburgers Alexander Nowikow in dem Sammelband von Josef Melnik: „Russen über Rußland“ erfolgen. Melniks Sammelwerk war im Oktober 1905 in Berlin auf Deutsch verfasst worden, wurde dann 1906 in der Literarischen Anstalt Rütten & Loening in Frankfurt a.M. veröffentlicht und außerdem in den USA nachgedruckt. Melnik wollte „mehrere bedeutende Russen über die Lage und die Aufgaben ihres Vaterlandes zu Wort kommen“ lassen, das in dem Ausruf gipfelte: „Nieder mit dem Absolutismus!“, wie er im Vorwort zu seiner Herausgabe schreibt.

Die Neuauflage der beiden Werke wird um zeitgenössische Abbildungen ergänzt, die die in den Texten angesprochene Situationen illustrieren sollen. Die Rechtschreibung wurde nur marginal an die heutige angepasst, um den Charakter der ursprünglichen Schriften zu erhalten.

Mein Dank gilt Frau Barbara für ihr aufmerksames Lektorat.

Altencelle, im Mai 2026

Harald Pinl




Jewgenij Tschirikow

Die Bauem

oder

Die Muschiks

Bilder aus dem Dorfleben

„Ein gesellschaftliches Drama einer ganzen Epoche“

Ein Theaterstück in vier Akten
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Sankt Petersburg : Snanije, 1906




Einleitung

Das Jahr 1905 war in Russland ein Jahr der Unruhen, mit dem „Blutsonntag“, der Niederschlagung des Massenprotestes von Arbeitern in Petersburg Ende Januar, der Ermordung des Großfürsten Sergej Aleksandrowitsch Anfang Februar in Moskau, den Niederlagen gegen die Japaner in der Schlacht bei Mukden Ende Februar und der Seekriegsflotte vor Tsushima im Mai – und einer ganzen Reihe von Judenpogromen. Auch nach Aufhebung der Leibeigenschaft der Bauern 1861 blieb die „Landfrage“ ungelöst und die exportorientierte Agrarwirtschaft trug dazu bei, dass in der eigenen Landbevölkerung gehungert wurde. Wegen der schwierigen wirtschaftlichen Lage, der Armut und der Abhängigkeit der Bauern von den lokalen Grundbesitzern kam es zu tätlichen Auseinandersetzungen zwischen Bauern und Gutsherren, zu Abholzungen von Gutswäldern, zu Plünderungen und Brandstiftung an Scheunen, Gebäuden und gutsherrlichen Fabriken.

Eugen Tschirikow erlebte diese Zeit selbst mit und verfolgte im September 1905 als Korrespondent einen öffentlichen Prozess gegen Bauern im ukrainischen Gebiet Tschernigow/Tschernihiw, die eine gutsherrliche Zuckerfabrik niedergebrannt hatten. Aus seiner Prozessteilnahme ist neben der Berichterstattung und einem Essay für die Zeitschrift „Prawda“ Ende 1905 das Drama „Die Bauern“ (Мужики – Muschiki) entstanden. Der erste unzensierte Druck konnte nur im Ausland erfolgen und zwar bei dem sozialdemokratischen Verlag Dietz in Stuttgart, unter dem Titel: „Die Muschiks. Szenen aus dem Bauernleben.“ Nachdem Maksim Gorkij zugestimmt hatte, wurde das Stück in leicht zensierter Fassung in der Sammlung der Gesellschaft „Snanije“, in Band 8, St. Petersburg, 1906 veröffentlicht.

Als Theaterstück wurden „Die Bauern“ erstmals im Juni 1907 in der nördlichen Mandschurei im Theater von Charbin/Harbin aufgeführt. Die Provinz am Amur war 1898 von Russland annektiert worden. Des Weiteren ist eine Inszenierung im Jahre 1907 in Bulgarien bekannt. (Nach Anmerkungen in der Wikiteka, der Online-Darstellung von ru.Wikisource.org/wiki/Мужики_Чириков.)

Im Schauspiel wird das Manifest vom 19. Februar 1905 angesprochen, mit dem vor allem auf die Unruhen unter der Arbeiterschaft reagiert wurde und eine beratende Duma eingerichtet wurde. Die Landfrage blieb aber offen und führte zu weiterer Verunsicherung bei der Landbevölkerung. Das Schauspiel Tschirikows spielt also 1905, nach dem Februar-Manifest.

Die Lösung der Landfrage zog sich vor allem wegen des Widerstandes des Land besitzenden Adels immer weiter hin. Selbst die drastische Bodenreform durch die bolschewistische Revolution 1917 löste das Problem nicht ganz, da inzwischen neben der verarmten Bauernschaft eine Schicht mit ertragsreicheren Bauernhöfen entstanden war, den „Kulaken“. Die Sowjetregierung machte dann auch dieser Gruppe in den 1930er Jahren den Garaus und erst mit der Kollektivierung, den Kolchosen und Sowchosen, wurde eine einheitliche Agrarwirtschaft eingeführt – nicht ohne Inkaufnahme neuerlicher Hungersnöte, insbesondere im Jahr 1933.
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Bauer mit „Socha“, dem Hakenpflug. Photo vor 1914


Jewgenij Tschirikow

Die Bauern

Bilder aus dem Dorfleben

PERSONEN

GORODETSKIJ Nikolaj Aleksandrowitsch (auch Leksanowitsch) – „Barin“, Gutsherr von Gorodetskoje, etwa 50 Jahre alt, ein korpulenter und stattlicher Mann mit gepflegtem Gesicht und Händen.

SERAFIMA SERGEJEWNA Gorodetskaja – 43 Jahre alt, seine Frau mit einem gütigen und intelligenten Gesicht, die es liebt, den Armen Gutes zu tun.

WLADIMIR, Student, 22 Jahre alt. }Ältester Sohn

NATASCHA, 18 Jahre alt. }Tochter

SERGEJ, Gymnasiast, 14 Jahre alt. } Jüngster Sohn

PAWEL IWANOWITSCH – über 30 Jahre alt, Neffe der Gorodetskijs, der aus der politischen Verbannung zurückgekehrt ist und vorübergehend bei seinen Verwandten lebt; trägt eine Brille und sieht aus wie ein Professor.

LIPA (Limpijada Iwanowna) – seine Schwester, 26 Jahre alt, ein Mädchen mit einem traurigen, hübschen Gesicht.

OBERST BRONNIKOW – Vater von Frau Gorodetskaja, Gutsbesitzer, über 65 Jahre alt, ein Mann mit militärischer Haltung und alten Ansichten.

LANDHAUPTMANN Semjon Jakowlewitsch – „Semskij Natschalnik“ und pensionierter Kornett. Entspricht in etwa einem Landrat mit richterlichen und exekutiven, polizeilichen Befugnissen.

DORFÄLTESTER Nikolaj – „Starosta“, Dorfvorsteher von Gorodetskoje und Besitzer eines Wirtshauses.

LUKERJA – Frau des Dorfältesten Nikolaj.

KLJUTSCHNIKOW Iwan – mürrischer Bauer mit strengen Gesichtszügen.

STEPAN aus Suchoj Dol – Bauer aus „Trocken-Tal“, mit vor Hass funkelnden Augen.

VERWALTER – Der Verwalter des Gutshofs der Gorodetskijs.

AWDOTJUSCHKA – Küchenmagd.

KUTSCHER Fjodor. KUTSCHER Pawel.

MARFUTKA – ein neunjähriges Mädchen.

Koch, Zofe, Soldat – ein Passant.

Der alte Mann – etwa 60 Jahre alt, ehrwürdig.

Das Mädchen – seine Enkelin.

Der erste Fuhrmann, Zweiter Fuhrmann.

Erster Mann, kahlköpfig. Zweiter Mann, lockig.

Ein hässlicher kleiner Mann.

Eine Frau mit einem Jungen.

Bauern: Männer, Frauen, Kinder.
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Ukrainisches Dorf. Photo vor 1914





ERSTER AKT

Das Anwesen der Gorodetskijs. Ein weitläufiger, mit Gras bewachsener Hof mit in alle Richtungen führenden Pfaden. Auf der einen Seite: die schwarze Veranda des Herrenhauses, das Tor zum alten Garten mit Krähennestern, die Küche und ein Teil des Nebengebäudes; auf der anderen Seite eine Reihe von Nebengebäuden. Im Hintergrund ein offenes Tor und ein Weg zwischen grünen Feldern zum nahe gelegenen Dorf Gorodetskoje. In der Mitte des Hofes ein Brunnen mit einem alten, moosbewachsenen Dach. Um den Brunnen und bei der Scheune auf „Holzklötzen” gruppieren sich Männer, die auf etwas warten: Einige liegen mit dem Gesicht nach unten, andere sitzen und kauen Brot, wieder andere stehen und unterhalten sich leise über etwas; manchmal bricht Gelächter aus.

In der offenen Tür des Kutscherhauses ist das Heck eines Pferdewagens zu sehen, um den der Kutscher Pawel herumgeistert; man hört das Klingeln von Glöckchen, worauf Pawel ruft: „Halt! Du verwöhnst ihn!“

Aus der Küche ertönt ein rhythmisches Klopfen: Dort wird etwas gehackt; aus dem Herrenhaus dringen Gelächter, Geschirrklirren und Klavierklänge. Der Starosta, der Dorfvorsteher Nikolaj, steht vorne, mit einer Messingplakette auf der Brust, ohne Mütze, mit einem Mantel in der Hand. Iwan Kljutschnikow sitzt regungslos da, den Blick auf den Boden gerichtet, und umarmt mit seinen großen Händen ein Knie. Der zweite Mann sitzt auf dem Brunnenrand, isst Brot und schaut ins Wasser. Ein dürrer Mann liegt mit dem Rücken nach oben neben den Holzscheiten bei der Scheune. Es ist ein warmer Frühlingstag.

KLJUTSCHNIKOW (hebt den Kopf zum Himmel). Ach mein Gott! Schau, wo die Sonne steht!

ZWEITER MANN (ironisch). Bleib sitzen! Warum die Eile? Hörst du, wie sie sich mit Musik vergnügen? Hab Geduld!

KLJUTSCHNIKOW. Geduld, Geduld, alles Geduld! Irgendwann hat auch die Geduld ein Ende. Man wird warten müssen.

(Glöckchen und das ungeduldige Getrappel von Pferdehufen im Kutscherhaus.)

DER KUTSCHER ruft: „Hü! Du verwöhnst sie!“

KLJUTSCHNIKOW. Selbst die Pferde haben es satt, zu warten.

ERSTER MANN (zum zweiten). Dir geht es gut: Du hast dir ein Stückchen Land gesichert – und ich muss hungern!

ZWEITER MANN. Geh in die Küche: Da ist eine Frau, eine Soldatengattin. Bitte sie! Eine Soldatengattin hat immer Mitleid, sprich nur mit ihr über ihren Mann. Sie hat hier niemanden, mit dem sie über ihren Mann reden kann.

ERSTER MANN. Du bist schlau, wie ich sehe.

KLJUTSCHNIKOW (steht auf). Als wären wir Holzklötze und keine Menschen! Ohne jede Rücksichtnahme!

(Vom Vorbau geht der Verwalter mit geschäftigem Schritt und Rechnungen in der Hand zum Nebengebäude.)

KLJUTSCHNIKOW (wendet sich an den Verwalter). Wie lange müssen wir noch warten?

VERWALTER. Du wirst warten! Sie haben noch nicht gegessen.

KLJUTSCHNIKOW. Aber wir warten schon seit zwei Stunden.

VERWALTER (bleibt stehen). Und du wirst noch länger warten: Du bist kein Herr.

KLJUTSCHNIKOW (murrend). Natürlich. Wenn ich der Herr wäre, würdest du so nicht mit mir reden.

VERWALTER (zum zweiten Mann). Hey du! Der Lockenkopf! Komm vom Brunnen runter! Du machst alles nass. Komm runter, sag ich!

(Der Zweite Mann springt vom Brunnen herunter. Der Verwalter geht ins Nebengebäude.)

KLJUTSCHNIKOW. Sie fressen und fressen, es gibt kein Ende mit diesem Fressen!

DORFÄLTESTER. Und du, Iwan, sei still! Das ist nicht gut. Den Tee kann man ja noch abwarten. Bis das dann schließlich passiert.

KLJUTSCHNIKOW. „Warte und hab Geduld.“…Das haben wir schon oft gehört! Wie viele Jahre hören wir das schon, und immer noch.

DORFÄLTESTER. Das ist nicht gut.

KLJUTSCHNIKOW. Wenn das Papier einmal herausgegeben ist, braucht man es nicht in der Tasche zu behalten.

ERSTER MANN. „Stimmt!“ (zum Vorsteher.) Geh lieber zum Landhauptmann und sag ihm, dass sein Volk vor der Tür steht.

KLJUTSCHNIKOW (düster). Der soll erst mal das Manifest verlesen und dann zu Mittag essen!

ZWEITER MANN. Lass ihn in Ruhe, er wird schon essen! Ein satter Mensch ist immer freundlicher. (Leises Lachen ringsum.)

KLJUTSCHNIKOW. Sie sind alle satt. Wir kennen diese Güte. In Suchoj Dol hat er sich volllaufen lassen und dann nach einem Mädchen geschickt. Ach!

ERSTER MANN. Der Dorfälteste hat es nicht eilig: Er heizt jeden Tag den Ofen ein!

DORFÄLTESTER (befehlend). Was geht dich das an? Heize ich etwa mit deinem Holz?

ZWEITER MANN (leise). Wozu – mit meinem? Im Wald des Gutsherrn gibt es doch genug Holz, oder?

(Leises Lachen. Kljutschkow geht zu den „Holzscheiten” hinüber und spricht leise mit den dort sitzenden Männern über etwas.)

KLJUTSCHNIKOW. Und in welchem Gesetz steht, dass man vor ihnen allen den Hut ziehen muss?

DER HÄSSLICHE MANN (fröhlich).

Wie mir das ins Gesicht schlägt!

KLJUTSCHNIKOW (spöttisch). Und dir macht das Spaß?! Ach!

DER BUCKLIGE MANN. Aber der Generaloberst gibt dir Tee, wenn du dich vor ihm verneigst! Bei Gott! Wie sehr er es liebt, wenn man ihm Respekt zollt! Zweimal hat er mir etwas gegeben: einmal einen Groschen und ein anderes Mal zwei Groschen! Bei Gott!

KLJUTSCHNIKOW (zum hässlichen Bauern). Ihr seid wie Hunde! Wirklich! (Geht weg. Der bucklige Bauer stimmt leise ein trauriges, langgezogenes Lied an.)

DORFÄLTESTER (geht zu den Holzscheiten).

Hört auf zu singen, Jungs!

DER BUCKLIGE BAUER. Warum behindern Sie uns ständig?

DORFÄLTESTER. Was für Leute! Das ist nicht gut. Ihr habt keine Ahnung.

DER KNORRIGE BAUER. Komm, sing mit – das wird gut, zu zweit! (Leises Lachen um ihn herum.)

DORFÄLTESTER. Das passt nicht. Wenn man auf den Straßen nicht singen darf, dann muss man hier wohl schweigen. (Geht weg.) Er liegt im Hof des Gutsherrn und denkt, er sei auf dem Dreschplatz. Es ist nicht erlaubt, und kein aber!

KLJUTSCHNIKOW. Sie hören, wie wir singen, aber sie hören nicht, wie wir heulen!

STIMMEN aus der Menge: Das können sie nicht hören. Wenn sie es hören würden, würden sie uns nicht heulen lassen.

(Leises Lachen und leises Gemurmel.)

ZWEITER MANN. Dann sprich doch mit ihm! Er sagt, ihr dürft den Gouverneur nicht stören. Er sagt, ihr sollt über mich sprechen. Er sagt, ich sei für euch wie ein Zar und Gott!

ERSTER MANN. Man kann nichts machen! Man kann sich aufregen oder nicht, es ist egal: Sie werden immer Recht behalten. Und vor Gericht zu gehen hilft auch nichts. Da bin ich gegangen und habe geweint.

KLJUTSCHNIKOW. Vielleicht werden wir sie eines Tages vor Gericht stellen, und dann werden sie weinen.

ERSTER MANN. Er hat eine unglaubliche Macht: Ich saß drei Tage lang dort und dann noch einmal drei Tage lang.

(Der Verwalter kommt mit Büchern aus dem Nebengebäude; ihm entgegen kommt die Zofe aus dem Haus.)

ZOFE (trifft den Verwalter). Ist Olympiada Iwanowna im Nebengebäude?

VERWALTER (unaufmerksam). Ja.

(Sie gehen auseinander. Die Männer schweigen.)

DER HÄSSLICHE BAUER (der Zofe hinterher).

Sieh nur, wie sie mit ihren Absätzen klappert.

KLJUTSCHNIKOW. Die Herrin ist eine Henne – sie ihre Nichte! (Leises Lachen).
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Diskutierende Bauern. Zeichnung in „Rebellen“, 1907


(Der Landhauptmann erscheint auf der Veranda; die Bauern verstummen augenblicklich, springen auf, nehmen ihre Mützen ab und drängen sich zu einer Gruppe zusammen, als würden sie sich auf etwas Wichtiges vorbereiten.)

LANDHAUPTMANN (laut). Pawel!

DER KRUMME BAUER (wiederholt). Pawel! Du!

(Der Kutscher springt aus der Kutsche, reißt seine Mütze vom Kopf und rennt im Trab zur Veranda.)

LANDHAUPTMANN. Hast du die Pferde getränkt?

KUTSCHER. Nein, habe ich nicht. Nicht lange genug.

LANDHAUPTMANN. Tränke sie! Wir fahren bald los. (Beachtet die Menschenmenge.) Was sind das für Leute? Woher kommen sie?

DORFÄLTESTER (tritt schüchtern vor). Euer Gnaden haben befohlen, sie zusammenzuholen. Für eine Bekanntmachung. Seit dem Morgen sind sie hier.

LANDHAUPTMANN. Sind Sie der Bezirksvorsteher?

DORFÄLTESTER. Nein. Ich bin der Dorfvorsteher von Gorodets.

LANDHAUPTMANN. Und der Bezirksvorsteher? Ist er nicht erschienen?

DORFÄLTESTER (verlegen): Man hat gesagt, er sei verhaftet worden.

LANDHAUPTMANN. Wofür?

DORFÄLTESTER. Das kann ich nicht wissen. Ich habe gehört, dass er Ihrer Ehren irgendwie missfallen hat.

LANDHAUPTMANN (erinnert sich). Aha! Ja, ja. Er soll mal ein bisschen sitzen, dann wird er klüger. (Geht.)

(Der Kutscher schöpft Wasser aus dem Brunnen und trägt es in den Pferdestall – er tränkt die Pferde und spricht dabei sehr freundlich mit ihnen.)

KLJUTSCHNIKOW. Hm! Wie viele von uns Dummköpfen hat er jetzt zu Klugen gemacht!

KUTSCHER (leise). In Popowka hat er die ganze Versammlung versetzt! Bei Gott! Sie wollten das Urteil nicht unterschreiben. Alle! Bis auf einen! (Trägt den Eimer weg.) So ist es bei uns!

ERSTER MANN. Als ob er nicht mehr wüsste, warum er befohlen hat, die Leute zusammenzutreiben! Er hat es vergessen! Warte nur ab: Er wird essen und dann wegfahren, und das war's dann.

ZWEITER MANN. Alles ist möglich. Seine Herren werden ihn reichlich bewirten – und er wird das Manifest vergessen.

KLJUTSCHNIKOW. Wenn er es vergisst, kann man ihn daran erinnern. Jetzt ist es vorbei. Wir haben uns aufgespielt.

DORFÄLTESTER (beruhigend). Was redet ihr da? Es ist schon zu spät! Wie kann er abreisen, ohne es gelesen zu haben? Er hat befohlen, die Leute zusammenzutrommeln, also wird es doch einen Grund dafür gegeben haben?

DER STÄMMIGE MANN (überzeugt). Das kann er nicht! (Fröhlich.) Ich werde mich mit beiden Händen an den Rädern festhalten und ihn nicht aus dem Hof lassen, solange er… (Die Zofe geht vom Nebengebäude ins Haus.) Fräulein! Füttern Sie sie doch, schnell! Sagen Sie dort, dass wir warten und uns Sorgen machen!

ZOFE (ohne anzuhalten). So schnell wie möglich!

HÄSSLICHER KLEINER MANN. Das hast du dir ausgedacht! Den kriegst du nicht mit bloßen Händen.

(Auf den Baumstämmen wird leise gesprochen, dann werden Stimmen laut.)

ERSTE STIMME. Gibt es zu wenig Land in unserem Reich?!

ZWEITE STIMME. Mehr als genug!

ERSTE STIMME. Warum soll ich nach Sibirien gehen? Ich will in meiner Heimat sterben, das ist es! Wo ich geboren bin, dort werde ich sterben, das ist es!

DRITTE STIMME. Als sie uns die Freiheit gaben, haben sie uns die Wiesen weggenommen! Und den Wald auch! Man sagt, die Grenze verlief hinter dem Fluss, und jetzt ist sie dort drüben!

ERSTE STIMME. Die Landvermesser haben uns verkauft.

(Wieder sprechen sie sehr leise. Awdotjuschka trägt einen großen vernickelten Samowar aus der Küche ins Haus. Der Koch springt ganz in Weiß auf die Küchentreppe.)

KOCH (Awdotjuschka nachlaufend). Sag der Herrin, ich brate!

AWDOTJUSCHKA. Gut. (Der Koch verschwindet.)

ZWEITER MANN. Brate, was du kannst, schnell! Hey! Soldat! Stell den Samowar hierher!

DER HÄSSLICHE MANN. Gib uns Tee, Frau!

AWDOTJUSCHKA. Sieh mal einer an, ein Feinschmecker! Hilf hier lieber!

DER HÄSSLICHE MANN (springt auf, holt Awdotjuschka ein, nimmt ihr den Samowar weg und trägt ihn zur Veranda). Was gibt es jetzt als Belohnung? Hm? (Flüstert etwas und zwinkert.)

AWDOTJUSCHKA. Schon gut, schmeichele dich nicht ein! (Trägt den Samowar weg. Der bucklige Mann kommt zurück, alle machen sich über ihn lustig. Lipa kommt aus dem Nebengebäude.)

DORFÄLTESTER. Seid still! Da ist unsere junge Dame!

(Auch die anderen, die näher stehen, verneigen sich.)

LIPA. Auf wen wartet ihr?

DORFÄLTESTER. Auf den Landhauptmann, Limpijada Iwanowna! Seit dem Morgen quält er uns. Er hat befohlen, die Leute zusammen zu trommeln .

DER BUCKLIGE MANN. Er selbst scheint aber nicht zu kommen.

KLJUTSCHNIKOW (mürrisch). Wie lange müssen wir noch warten?! Ist er etwa aus Stein?

DORFÄLTESTER. Ihr werdet doch nicht sterben? Leute!

KLJUTSCHNIKOW. Sag ihm, er soll die Leute gehen lassen, das ist alles! Wir haben keine Zeit hier. Seht mal, wo die Sonne steht!

LIPA. Ich werde es ihm sagen, ich werde es ihm sagen. Diese Herren schätzen ihre Zeit nicht.

KLJUTSCHNIKOW. Da das Papier nun da ist, muss es verkündet werden.

LIPA. Natürlich, natürlich. (Will gehen.)

ERSTER MANN. Und wie sieht es mit dem Land aus, Fräulein?

ZWEITER BAUER. Haben sie einen Preisnachlass versprochen?

LIPA. Was das Land angeht. Ich werde alles für Sie tun, was ich kann. Ich habe über alles nachgedacht, aber noch keine Entscheidung getroffen.

KLJUTSCHNIKOW. Was gibt es da lange zu überlegen? Die Sache ist klar, man muss sich nicht unnötig den Kopf zerbrechen!

LIPA. Sehen Sie, wie schnell Sie alles entscheiden! In ein paar Tagen kommt mein Bruder. Das Land gehört uns allen, es ist ungeteilt. Ohne ihn weiß ich nicht, wie alles geregelt werden soll.

DORFÄLTESTER. Pawel Iwanowitsch wird uns doch nicht beleidigen?

LIPA. Aber natürlich wird er sie nicht beleidigen! Mein Bruder hat sich für die armen Leute eingesetzt, saß im Gefängnis und wurde nach Sibirien verbannt.

DORFÄLTESTER. Das hat man damals gesagt. Wir sind ihm sehr dankbar. Er ist ein guter Herr, ein gutherziger Mensch. Ich kenne ihn ja seit meiner Kindheit. Natürlich ist das keine Frauensache. Wir werden abwarten.

LIPA. Na dann ist‘s ja gut! Er kommt, wir reden darüber und bringen alles zu Ende.

KORYW, DER KLEINE MANN. Damit niemand beleidigt ist.

LIPA. Ich würde es so machen: Ich würde Ihnen unser Land zu einem sehr günstigen Preis langfristig verpachten. Na ja. Wenigstens für fünf Rubel. Und einen Teil dieses Geldes zu Ihrem Vorteil verwenden: Wenn sich ein kleines Kapital angesammelt hat, bauen wir Ihnen zum Beispiel eine Schule, oder ein Badehaus, vielleicht ein gutes; noch etwas… so etwas… Nützliches.

EIN STÄMMIGER MANN. Das kommt erst später. Das ist eine sehr lästige Angelegenheit.

DORFÄLTESTER. Wir müssen uns einigen. Nikolaj Leksanytsch – das ist ein harter Kerl.

LIPA (will gehen, bleibt aber stehen). Ja, noch etwas! Sagen Sie den Männern aus Gorodetskoje, sie sollen mir vorerst keine Kinder schicken. Sie sollen warten.

(Die Männer umringen Lipa erneut, neugierig.)

KLJUTSCHNIKOW (misstrauisch). Was? Sind sie Ihnen schon auf die Nerven gegangen?

LIPA. Nein, sie nerven mich nicht. Ich beschäftige mich gerne mit ihnen. Man sagt, dass man sie ohne Erlaubnis der Behörden nicht unterrichten darf, und ich habe diese Erlaubnis nicht. Ich werde mich darum kümmern!

STIMMEN. Wir werden warten. — Bemühe dich darum – den Jungs tut es gut, und du hast etwas zu tun! — Ohne Beschäftigung ist es dir doch selbst langweilig?

LIPA. Natürlich! Also gut, bis Pawel Iwanowitsch kommt, warten wir.

DORFÄLTESTER. Natürlich, deine Sache – Frauensache.

ERSTER und ZWEITER MANN. Warten wir‘ s ab!

LIPA. Am Donnerstag oder Freitag wird er auf jeden Fall kommen.

DORFÄLTESTER. Pawel Iwanowitsch?

LIPA. Ja. Dann werden wir uns versammeln und reden.

DORFÄLTESTER. Verstanden! Deine Angelegenheit ist Frauensache! (Lipa nickt mit dem Kopf und geht ins Haus. Die Männer begleiten sie mit wohlwollenden Abschiedsworten.)

KLJUTSCHNIKOW (streng und belehrend). Jetzt gibt es nichts mehr mit ihnen zu besprechen. Man muss zuerst herausfinden, was im Manifest steht! (Zum
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